Raurnhütte-Siemianomiger Zeitung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die uchtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groschen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Berlin. Der Reichspräſident hat an den Reichskanzler am 


Gkeitag folgendes Schreiben gerichtet: 
Sehr geehrter Herr Reiche kanzler! 
keit Tit Nachrichten über tiefgehende Meinungsverſchieden⸗ 
N en innerhalb der Negierungsporteten wegen des Schulgeſetzes, 
zu einem Auseinanderbrechen der gegenwärtigen Reichsregie⸗ 
kund führen könnten, geben mir Veranlaſſung, Sie Heer MReichs⸗ 
Nine, zu bitten. nidis unberſucht zu laſſen, um im gegen 
tert gen Zeitpunkt eine Regierungskriſe und ihre politi⸗ 
den Folgen zu vermeiden. 
Der Reichstag hat zurzeit dringende und bedeutſame Auf⸗ 
keen zu löſen. Abgeſehen von dem Saushaltsplan und dem 
vin dationsſctädengeſetz ſind die für die Landwirtſchaft lebens⸗ 
chtigen Hilfsmaßnahmen zu beſchließen und es harrt auch die 
ihrer Verabſchiedung. Es würde meiner 
einung nach eine ſchwere Schädigung vaterländiſcher Intereſſen 
des ganzen deutſchen Volkes bedeuten, wenn jetzt wegen der 
Fchulgeſezfrage eine unlösbare Regierungskriſis und eine Auf⸗ 
n des Reichstages notwendig würde. Ich bitte Sie, bei den 
„ rſtehenden Beſprechungen mit den Führern der Regierungs⸗ 
tejen, dieſen, meine Bejorgnis mitzuteilen und appelliere an 
a. beteiligten Herren und Fraktionen, dahin zu wirken, daß 
arbeitsfähige Regierung erhalten bleibt, die wichtigen 
entariſchen Auſgaben gelöſt und etwaige unlösbare Diffe⸗ 
n in der Schulfrage bis nach Erledigung dieſer Arbeiten 
nt werden. g 
Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichſten Wertſchätzung din 
de ſehr ergebener 
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Das Zentrum zum Hende: bur brief 
005 Berlin. In den meitrigen interfraktionellen Verhandlungen 
und die u mitristenen Punke des Reichsſchulgeſethes 
5 zum Brief des Reſchspräſidenten ſchrefbt die „Germanfa“, 
es ſich bei den erneut aufgenommenen Verhandlungen und 


lic Genf. Von gut informierter Seite erfahren wir, daß kürz⸗ 
von am Quai d'Orſay eingehende Verhandlungen über den 
n der Kleinen Entente gejtellten Antrag auf Eröff⸗ 
wan g des Inveſtigations verfahrens gegen Ungarn 
% der Szent⸗Gotthardtaffäre ſtattgefunden habe. 
Ya Entihsieung über den Antrag wird auf der benorjichenden 
gie dtagung des Völterbundsrates fallen. 

ungskreiſen ſoll man, wie mitgeteilt wird, den kommenden 
ungen des Völkerbundsrates über dieſe Frage. die 
des utung einer prinz'piellen Anerkennung der Sicherung 
u In veſtigationsſoſtems für die Zukunft beimeſſon. 
ud entſprechender Beſchluß des Välkerbundsrates würde die 
r endung des Anveitigntiensinitems für künftige Fälle ein 
nllemat ſichern. Hierbei wird, wie mitgeteilt wird, ein Zu⸗ 

enhang mit den allgemein erwarteten Verhandlungen 
ien Dr. Streſemann und Briand über die Be⸗ 
düsch g en der Rheinlandsräumung geſehen, in der 
in cht, daß eine ablehnende Haltung des deutſchen Vertreters 
ſch eat bei dem Antrag der Eröffnung des Inveſt'gationsver⸗ 
deten gegen Ungarn auf franzöſiſcher Seite als eine grund⸗ 
des Ge und endgültige Ablehnung des Inveſt!'gationsſyſtems 
Rn, Woölkerbnudes überhaupt emmunden würde, wodurch die 
nlandsperhandlungen zumindeſtens weſentlich erſchwert wür⸗ 


wi 
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as Memorandum zur Sicherheitsfrage 
ue wen. Das Bölferbundstefrefariat wird Sonnabend das 
ler torandum veröffentlichen, das in der Prager Vorkon⸗ 
f 8 95 zu der Sicherheitsfrage hergeſtellt worden iſt. 
fen) einorambum ſtellt ein umfangreiches 25 Druch eiten um: 
fte au Schriftſtücd das und boſtent aus einer Präambel, die 
ie uſammenfaſſung der allgemeinen e ſichtspunkle en, hält. 
geben n Berichten der drei Berichterſtatter des griechiſchen Dele⸗ 
dle Polis is über die Sicherheitsfrage, des holländiſchen Dele⸗ 
and uetgers über die Schiedsgerichtsbarkeit ſowie des finn⸗ 
zeſtindon Delegierten Holſti über die Interpretation der Pakt⸗ 
der eimungen. Die Berichte ſind lediglich als eine Stellungnahme 
Glag welnen Berichtes ſtatter aufgefaßt, nicht jedoch als ein Vor⸗ 
teil, des, Eröſtbenten. Ferner ind em Memorondum die be⸗ 
ed röffenelichten Noten der Beiden, ongliſchen, belguchen, 


deter und norwegischen Regierung zu der Sicherheilsfrage 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonntag, den 12. Februar 1928 


In franzöſiſchen Res | 


| 


den Bemühungen des Reichsinnenminiſters zur Nettung 
des Schulgeſetzes nicht darum handeln könne, eine Ber: 
ſchleppung anzubahnen. Sie glaube auch nicht, daß einige 
Wendungen im Schreiben des Herrn Reichspräſidenten, ſoweit 
das Schulgeſetz in Frage komme, an dieſer Tatſache etwas ändern 
könne. Für die Sorgen, von denen ſich der Herr Reichspräſident 
bei ſeinem Schritt habe leiten laſſen, habe ſie das allergrötzte 
Verſtändnis und verichließe ſich ihnen nicht. Aber vielleicht hat 
auch er die Auffaſſung, daß dem Reichsſchulgeſetz in keinem Falle 
eine Bedeutung zweiten Grades zugemeſſen werden könne und 
halte es nicht für möglich, daß geglaubt werden könnte, es ſei 
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tragbar, das Reichsſchulgefetz verſenden zu laſſen. Für das 
Zenkrum ſeien die kulturellen. Fragen noch immer von größtem 
und allergrößtem Wert. Es müſſe deshalb der D. V. P. deutlich 
gejagt werden, daß fie das Schreiben des Herrn Reichspräſiden⸗ 
len, in dem für die Jurückſtellung der Schulvorlage bis nach 
Erledigung aller anderen parlamentariſchen Arbeiten plädoyier: 
werde, nicht dahin deuten dürfe, als ob nunmehr als Freibrief 
daz ür aufgeſtellt ſei, daß die anderen Regierungsparteien einfach 
ignoriert werden könnten. Daß der Vrief ſolche Interpretations⸗ 
möglichfeiten überhaupt zulaſſe, ſei zu bedauern. 


hat? 


Die Kleine Entente fordert Klarheit 


Frankreich und die Sf. Gotfhardt-Affäre 


den. Im Falle einer ablehnenden Haltung des deutſchen Rats⸗ 
vertreters, dürfte es jedoch für Briand mit Rückſicht auf die 


öffentliche Meinung Frankreichs äußerſt ſchwierig ſein, die 
Rheinlandsverhandlungen, bei denen ja die Frage des Funk⸗ 
tionieren des Invefligat'onsſyſtems eine entſcheidende Rolle 
ſpiele, in einem von Deutſchland annehmbaren Sinne fortzu⸗ 
führen. 

Nach dieſer Mitteilung ſcheint man ſomit auf franzoſiſcher 
Seite den Antrag der kleinen Entente zu einem Präzedenzfall 
Tür das geſamte Inoeftigatiensigitem mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung Deulſchlands ausgeſtalten zu wollen. Bemerkenswert iſt 
dabei, daß auf franzöſi cher Seite demnach das Inveſtigations⸗ 
verfahren offenbar als eine Erfüllung der Forderungen auf eine 
Rheinlandskontrolle wach Abzug der Beſatzung anerkannt wird. 
Auf der anderen Seite ſcheint der Verſuch, Deutſchlands evtl. 
Stellungnahme zu dem beſonderen Fall der Szeut Gotthardt⸗ 
Affäre als ein deuiſches Urteil über das Inveſtigationsſyſtem 
als ſolches abſtempeln zu wollen reichlich plump. Was das 
Inveſtigationsprotokoll vom Dezember 1926 hinreichend geklärt 
und bedarf von deutſcher Seite ke nerlei Erläuterungen. Auf 
deutſcher Seite wird man gut tun, dies gegenüber etwaigen 
Verſuchen, dickes Protokoll nachträglich umzudeuten, eder ab' 
zuändern, mit allem Nack ruck zu unterſtreichen. 


b r . ͤ ͤülL/T— —— 


Das geſamte Material wird die Grundlage für die Dis⸗ 
luſſion bilden, die am 20. Februar in Genf eröffnet werden wird. 
Man rechnet hier damit, daß die Tagung des Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſes etwa bis zum 4. März dauern wird. 


Amerikaniſche Schiedsgerichtsberträge 
mit Eng and und Japan? 


London. Einer Reutermeldung aus Washington 
zufolge, hat die amerikanſſche Regierung nunmehr Chritte für 
die Erneuerung der Schiedsgerichtsverträge mit 
Groß⸗Britannien und Japan eingeleitet. Die Verhandlungen 
mit beiden Nen’erungen find zwar noch im Gange. Es iſt, wie 
verlautet, ſewuhl nach London wie nach Tokio der urſprünglich 
an Frankreich unterbreitete Vertragsentwurf gefandt worden. 
Dieſer Entwurf wird von der cmerikaniſchen Negierung als 
Grundlage für die Beſprechungen mit beiden Regierungen an⸗ 
geſehen. 5 
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Hindenburg für die Erhaltung der Koalition 


Ein Brief an den Reichskanzler Marx — Das Schulgeſetz ſoll 
zurückgeſtellt werden — Noch feine Enticheidung des ZJenkrums 


Der Fall des Primaners Krantz 


Ein Mahnruf an Eltern und Erzieher. 


Der Andrang zu dem Berliner Senſations⸗Prozeß gegen den 
Oberprimaner Paul Krantz iſt ein ungeheuerer. Nicht nur neu⸗ 
gieriges Puclikum, non der überhitzten Atmoſphäre dieſer Tra⸗ 
gödie angelockt, verſucht auf alle mögliche Weiſe Karten zu ers 
halten, ſondern die geſamte in- und ausländiſche Preſſe, ſo⸗ 
wie eine bettüchtliche Zahl von Aerzten, Jugendbild⸗ 
nern, Pſychologen und anderen Fachwiſſenſchaftlern füllen 
den Zuhörerraum. . 

Woher; kommt dieſes? Ganz offenbar aus ber richtigen 
Erkenntnis, daß dieſer Prozeß mag er noch ſo ſehr auf der un⸗ 
glüdjeligen Verkettung der Schickſale einiger junger Menſchen 
beruhen, durchaus ſymptomatiſchen Charakter für die 
Situdtꝛon einer beſtimmten Schicht mittelcuropäiſcher Jugend 
hat. Wenn man den Begriff des Verbrechens aus ſeiner juriſti⸗ 
ſchen Definftionsgebundenheit heraushebt und ihn rein menſch⸗ 
lich umreißt, ſo wird man immer nur denjenigen Menſchen als 
Verbrecher bezeichnen, deſſen Tat mit einer gemeinen, anti⸗ 
menſchlichen Gesinnung verbunden iſt, während alle Vorkomm⸗ 
miſſe, die ſich aus überſteigerten Aſſekten der menihlichen Pſyche 

chenden, mehr als Unglüdsjälle zu betrachten find, die 
allerdings nicht der Behandlung durch das Strafgeſetz entzogen 
werden können. Der Fall Krantz iſt ein ſolchen Unglücksfall, 
entſtanden aus einer momentanen ſubjektiven Situation und aus 
einem objektiven allgemeinen Sachverhalt. Die Situation un⸗ 
terliegt der Beleuchtung durch die Verhandlung. Zu ihrer 
Klärung wird es darauf ankommen ob es dem Primaner Krantz 
gelingt, das Gericht davon zu überzeugen. daß er zuſammen mit 
Günther Scheller die Mordtat zwar geplant, nachher aber 
von ihr Abſtand genommen und nur ſein Kamerad ſie weiter⸗ 
hin allein gewollt und ausgeführt habe, oder ob der Staatsan⸗ 
walt beweiſen kann, daß Krantz noch am Morgen der Tat ſie 
als die ſeine betrachtet hat. Anders liegt es mit der Aufzeigung 
des Hintergrundes dieſes Prezeſſes, der hiſtoriſchen Lage der 
Jugend, der die Beteiligten dicſes Prozeſſes angehören. 

Nachdem die Kriegs generation in ein Alter einge⸗ 
treten ist, das fie bereits in die beſtehende Geſellſchaft auf dieſe 
oder jene Weiſe eingefügt hat, nachdem dieſe Generation, in 
ihrer Mehrzahl in ihren Hoffnungen und Idealen enttäuscht und 
zermürbt, ſich entweder vor der Maſchinerie des Alltags gebeugt 
hat oder ihr früheres Wollen unter einem ſfkeptiſch⸗abgeklärten 
Lächeln verbirgt, ſteht heute eine Generation zur Diskuſſion, die 
im greßen und ganzen ſich über ihre Aufgaben und ihre Ziele 
im unklaren iſt. Das häufige Abſchwenken ihrer Ange⸗ 
hörigen von politiſch⸗extremen Rechtsidealen zu politiſch 
extremen Linksidealen und umgekehrt. iſt ein gen; 
typiſches Zeichen für die vielſach herrſchende Richtungsloſig⸗ 
keit. Als den Trümmern des alten Deutſchland iſt für ſie wenig 
übrig geblieben. Und das neue Deutſchland iſt kaum im 


gedanklichen Rohbau fertig. Der Einfluß von Eltern, 
von politiſchen Parteien. von Modeſchlagwerten 


hemmt die jugendlichen Hirne außerordentlich am Durchbruch 
in das Land ihrer eigenen Beſtimmung. 

Die Jugend, um die es ſich in dieſem Krantz-Pregeß handelt, 
iſt keine proletariſche Jugend, ſondern die Nachkommenſchaft 
eines als geſellſchaftsbildender Faktor verſinkenden Mit: 
telſtandes. Bor kurzem erſchien in deutſcher Weberjegung 
ein hechlntereſſantes Dokument der ruſſiſchen Schule: „Das 
Tagebuch des Schülers Koſtia Rjabſew“. Auch hier finden wir 
ſorcſam une ehrlich all die Probleme eines jugendlichen Herzens 
aufgezeichnet, aber dort wo ſie ganz persönlich werden, wo fie 
dem Tagebuckführer oft über den Kopf wachſen, ergibt ſich doch 
für die Löſung des Privatkonfliktes durch deſſen Orientierung 
am Allgemeingeſchehen. 


Anders liegt es bei Krantz und dem Übrigen in ſeine 
Affäre verwickelten Perſomen. Sie ſind eben zum Leben er⸗ 
wacht. Eine vermutlich unzweckmäßige Erziehung — womit 


nicht den Eltern ein Vorwurf gemacht werden ſoll, denn dieſe 
werden nicht weniger liebend und das Beſte ihrer Kimeer wol⸗ 
lend geweſen ſein, wie andere Eltern auch — hat ſie auf allen 
Seelenboden aufreißende Pubertät nicht vorbereitet. Aus dem 
Tuſcheln und Ahnen iſt plötzlich Gewißheit geworden. Der na- 
türliche Vorgang des bewußten Trieberwachens der ſchon lange 
unbewußt, aber doch exiſtent und in allen möglichen Formen ſein 
Recht verlangend da war, wird ſofort zur Kataſtrophe, weil 
ſich in den Kindern fein Bewußtwe den ſofert mit den Ges 
fühlen und Begriffen Liebe, Ehre, Elferſuckhk ufw. unlöslich 
miſcht während der wichligſte Begriff, der der Verantwor⸗ 
tung, ihnen fremd bleibt. 

Solche Kataſtrophen wie der Krantz⸗Prozeß ſind am beſten 
dazu geeignet, Eltern und Erzieher endlich einmal zur 


Befinnung zu rufen. Und man muß damit anfangen, die 
Verteilung der Rollen in dieſer Tragödie, ſo wie wir es eben 
verſucht haben, richtig zu benennen. Die Jungens, die hier zu 
Grunde gingen, haben ein Schicksal erlitten, das nur möglich ge⸗ 
worden iſt durch die Anterdrückung und Verheim⸗ 
lichung, mit der man von der Seite der Erwachſenen her die 
Aufwachfenden dazu bringt, jo gut es eben geht bezw. ſo gut 
ſie es ſich angeleſen haben, mit den Dingen fertig zu werden, 
deren kühle u. einfache Beurteilung u. Behandlung ſie zu lehren 
als wichtigſte Aufgabe der Erziehungs verantwortlichen ſchon 
da einzuſetzen hätte, wo der biologiſche Vorgang der Pubertät 
bei dem einzelnen Kind überhaupt ſichtbar wird. Dieſe Er⸗ 
ziehung hätte in zwei Dingen zu beſtehen: in der Belahrung 
des Geiftes und in der Ablenkung des Körpers, vor allem aber 
in den Schaffung eines Verantwortlichkeits⸗ 
gefühls für alle Borkommniſſe auf dieſem Gebiet des menſch⸗ 
liches Lebens. 

Vor kurzem iſt in Amerika ein Mann ſeines Amtes entſetzt 
worden, weil er dieſe Selbſtverſtändlichkeit auf Grund ſeiner Er⸗ 
fahrungen in einem raſch berühmt gewordenen Buch propagiert 
hat. Es iſt der bedeutendſte Pädagoge der Vereinigten Staaten, 
Jugendrichter Lindſey, und mit einer gewiſſen Genugtuung 
erfahren wir aus feiner „Revolt of Modern Youth”, daß 
das Leben der Steglitzer Gymnaſiaſten ſich in keiner Weiſe un⸗ 
terſcheidet von dem der amerikaniſchen Altersgenoſſen. Dieſelben 
Konflikte — nichts iſt anders —, nud auch der Kampf der 
Jugend gegen die Erwachenen vollzieht ſich in denſelben For⸗ 
men wie in Europa: in der offenen Auflehnung unter Be⸗ 
tonung der eigenen Verantwortung oder in der des heim⸗ 
lichen Widerſtandes mit all feinen ſchweron Folgen für 
die moraliſch oder gefundheitlich Schwächeren. Zwiſchen dem 
Fehlen einer aufbauenden Idee, der nachzuleben wert iſt und 
dem Gros einer Erzieherſchaft, die mit den alten pädagogiſchen 
Mitteln nichts mehr und mit den neuen noch nicht viel. anzu⸗ 
fangen weiß. lebt eine Jugend in der Mitte zwiſchen Him⸗ 
mel und Hölle auf der wirrnisreichen, von Leid und Luſt 
unterſchiedslos überfluteten Erde und benimmt ſich höchſt irdiſch. 
Einem ſolchen Verhalten gegenüber iſt nicht heuchleriſche 
Empörung oder zornige Selbſtgerechtigkeit am Platze, ſondern 
einzig und allein unerſchütterliche Liebe und Tauberes Perſtehen. 


Polens Autwortnote an Litauen 

Warſcha u. Wie ein Abendblatt berichtet, ſoll Sonnabend 
die polniſche Note an Litauen abgeſandt werden. In der Note 
ſind konkrete Varſchläge über Zeit, Ort und Thema der 
Verhandlungen enthalten. Die Note ſoll dieſer Nachricht zufolge 
Vorſchläge und Fragen in der gleichen kategoriſchen Form 
enthalten, wie Pilſudski ſie in Genf an Woldemaras gerichtet 
hat. Die Note wird kurz gehalten ſein und wahrſcheinlich am 
Montag veröffentlicht werden 


Eniſch ießung der Auominigs-Aonferenz 


London. Am Schluß der Kuomintang⸗Konferenz in 
Nanking wurde eine Entſchließung veröffentlicht, in der 
es heißt, das fundamentale Ziel der natioualiſtiſchen 
Revolution ſei die Eleichberechtigun der Raſſen und 
die nationale An abhängigkeit. Dieſe Ziele könn⸗ 
ten nur durch Abſchaffung der ungleichen Verträge er⸗ 
reicht werden. Obwohl die Nationaliſten bereit ſeien, den 
Kampf gegen den Norden fortzuſetzen, werde nicht verkannt, 
daß etwas getan werden müſſe, um den inneren Frieden 
herbeizuführen. Die Einheit der Nation könne aber nicht her⸗ 
geſtellt werden, ohne einen Sieg über den Norden. Die An⸗ 
ſtrengungen für einen erfolgreichen Abſchluß des Krie⸗ 
ges gegen Tſchangtſolfn ſollten verdoppelt werden; die 
politiſchen und militäriſchen Führer des Südens werden auf⸗ 


nicht durch kommuniſtiſche Aktionen ablenken zu laſſen, ſondern 
ihre ganze Kraft für den gemeinſamen Kampf gegen Tſichangt⸗ 
ſolin einzuſetzen. 


Die Friedenskonferenz der Delmagnaten 


London. Mit großem Intereſſe erwartet man in London eine 
offizielle des zurzeit in Neuyork weilenden Sir Henry Deter⸗ 
ding über die in London ſtattgefundene „Iriedenskon⸗ 
fetenz der Oelintereſſenten“. Beide Teile, die ameri⸗ 
kaniſche Standardöl und die europäiſche Royal Dutch Gruppe 
haben einen „offiziellen Bericht an die Preſſa in Ausſicht geſtellt. 


Prinzenm Tatjana. 

Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Bon Willy Zimmermann⸗Sſuslow. 

3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Lampi ſah ſeinen Herrn aus rauchgeſchwollenen Augen 
an und rückte unbeholfen an der Mütze. 

„Weißt du, wo Laiſchew liegt, Lampi?“ 

„Sehr wohl, Herr, hier links an der Kama.“ 

„Gut. Ich habe dort einen Bekannten, einen Juwelier 
aus Moskau. Wie lange läufſt du dahin, Lampi?“ 

„Es können zwei gute Tage werden, Herr.“ 

„Haſt du Ko deinen Halsbeutel, Lampi?“ 

„Sehr wohl, Herr.“ Lampi taſtete gegen die Bruſt. 

„Sieh dir dieſen Ring an, Lampi. Der kommt ſofort in 
den Beutel. In Laiſchew gehſt du in das Haus mit dem 
grünen Dach neben der Kirche, beſtellſt einen ſchönen Gruß 
von mir und verkaufſt den Ring an meinen Bekannten. 
Sag ihm, es brennt, er ſoll's reichlich machen.“ 

„Sehr wohl, Herr.“ 4 

„Aber Lampi — —.“ Der General zog die Brauen⸗ 
bündel bis tief in die ſich aufbäumenden Stirnfalten und 
wühlte ſeinen Blick in Lampis Waſſerpupillen. 

„Keinen Schluck, Herr, keinen Schluck,“ 
Lampi mit einem Griff an den Hals. \ 

„Wenn du nur einen Schluck trinkſt, Lampi, nur ein 
Schlückchen, dann ſchlage ich dir den Schädel auseinander. 
Du weißt, was das bedeutet, Lampi?“ 

„Sehr wohl, Herr.“ & 

„Und keiner, außer meinem Bekannten, erfährt, wer 
dich ſchickt oder wo wir uns hier aufhalten!“ 

„Ganz gewiß nicht, Herr.“ 

„Gut! Mach dich auf den Weg.“ 

Lampi fühlte einen kräftigen Schlag auf der Schulter, 
was er ſich nach Gutdünken als Kraftprobe ſeines Herrn 
oder als Segenswunſch für ein gutes Gelingen deuten 
konnte. Dann ſtand er allein. a” ' h 

Eine ſolche Reiſe von vier Tagemärſchen war für Lampi 


beteuerte 


| 
gefordert, ihre gegenjeitigen Streitigkeiten zu vergeſſen und ſich | 


Berlin. Der drahiloje Fernſprechverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den Vereinigten Staaten von Amerika wurde heute 
nachmittag durch drei offizielle Geſpräche, nämlich des Reichs⸗ 
kanzlers Dr Marx mit dem ſtellvertretenden Staatsſekretär Olds, 
ferner des amerikaniſchen Botſchafters Dr. Schurmann mit Herrn 
Olds und des Reichspoſtminiſters Dr. Schätzel mit dem deutſchen 
Bolſchafter von Prottwitz und Gaffron eröffnet. 

Auch der amerikaniſche Botſchafter Schurman wechſelte einige 
Worte mit Unterſtaatsſekretär Ol ds. Er erklärte, daß fie nach 
der im vorigen Jahr erfolgten Ueborfliegung durch Chamberlein 
und Lepinee das zweite Wunder fei, dem, wie er annehme, 


in nicht allzu langer Zeit weitere Wunder der Technik ſol⸗ 


gen würden. 


In Amerika gut verſtanden 
Neuyork. Die Aufnahme des Telephonverkehrs mit Deutſch⸗ 
land klappte ausgezeichnet. Wie maßgebenden Fackkreiſe del 
Telephon⸗Company erklärten, hatte man nicht mit einer derartiß 
guten Verſtändigung gerechnet. Die Stimmen waren voll 
kommen klar zu vernehmen, es machle ſich lediglich ein leichtes 
Geräusch bemerkbar. 


Stürmiſche 5 zung 
der rumänischen Kammer 

Bukareſt. In der Kammerſitzung am Freitag kam es zu 
ſtürmiſchen Szenen als Arbeitsminiſter Zupu die Oppo⸗ 
ſition angriff. Die Sitzung mußte 5 Mal unterbrochen 
werden und 5 Abgeordnete der nationalen Bauernpartei wur⸗ 
den auf die Dauer von 5 bis 30 Sitzungen ausgeſchloſſen. 
Der Vizeprüſident der nationalen Bauernpartei, Jan iu, er 
klärte, daß die Regierung die Omvofition herausfordern wolle 
und das ein ſpezieller Miniſterrat die Ausweiſung der Abge⸗ 
ordneten der nationalen Bauernpartei aus der Kammer be⸗ 
ſchloſſen hätte, was ſchon daraus hervorgehe, daß der erſte 
Staatsanwalt von Bukareſt ſchon vor der Sitzung in das Ab⸗ 
geordnetenhaus gerufen worden ſei. 


NETT eee 
Liſte Nr. 18! 


Jeiger Gedanken Allen Gewalten 
Bängliches Schwanken, Zum Trutz ſich erhalten, 
Weibiſches Jagen, Nimmer ſich beugen, 
Angſtliches Klagen Kräftig ſich zeigen, 
Wendet kein Elend, Aufet die Arme 
Macht dich nicht frei. Der Götter herbei. 


Was die amerikaniſche FJ otte koſtet 


London. Das amerikaniſche Marineminiſterium hat nach 
Berichten aus Waſhington dem Flottenausſchuß des Re⸗ 
präſentantenhauſes das fünfjährige Bauprogramm übermittelt, 
deſſen Durchführung einen Koſtenaufwand von 4176 000 000 
Dollar erfordert. Die insgeſamt 21 Schiffe des Programms 
ſollen 1937 fertiggeſtellt ſein, während die Aufgabem ſich über 
die gleiche Anzahl von Jahren verteilen. Die jährlichen Un⸗ 
terhaltungskeſten für die Flotte belaufen ſich auf 300 bis 350 
Millionen Dollar, einſchließlich des zuſätzlichen Perſonals für 
die vermehrten Luflſtreitkräfte und 20 000 Mann an neuem 
Perſonal für die aus Kiel zu legenden Schiffe. 


Ein Beleidigungsprozeß 
gegen Dr. Beneſch 


Prag. Donnerstag ſollte die Verhandlung über eine 
Ehrenbeleidigungsklage ſtattfinden, die der Ge⸗ 
neralſekretär der Kramarſch⸗Partei Hlawatſchek, 
gegen den Außenminiſter Dr. Beneſch eingebracht hatte. 
Gegenſtand der Klage ſollte eine Aeußerung fein, die Dr. 
Beneſch über die ihm zugeſchriebenen Pläne einer Verſaf⸗ 
ſungsänderung und eines Oktroi abgegeben hatte. Dr. Be⸗ 
neſch erſchien nicht zu der Verhandlung, zu der er als Zeuge 
geladen war, ſondern ſandte ein Schreiben, worin er ſein 
Nichterſcheinen mit Gründen des Staatsintereſſes 
entſchuldigte, weil er dieſen Prozeß als eine Folge der gegen 
ihn geführten perſönlichen Kämpfe anſehe. 
Vorgehen ſei auch der Minifterpräjident einverſtanden. Der 
Vertreter des Klägers verlangte die Vorführung des Mini⸗ 
ſters Beneſch, aber der Gerichtshof vertagte die Ver⸗ 
handlung auf unbeſtimmte Zeit. 


keine große Begebenheit. Schließlich war er auch der ein⸗ 
zige aus der Geſellſchaft, der hierfür in Frage kam, denn 
nur er allein hatte noch einen leidlich warmen Rock. eine 
mollige Fellmütze und ein Paar Juchtenſtiefel, die ihm 
einen kaum zu beſtimmenden Zeitraum nicht mehr von den 
Füßen gekommen waren. 

Lampi dachte nicht nur an den äußeren Menſchen. Ein 
alter Diener, der viele 5 5 hindurch von den Tugenden 
und Untugenden eines hohen Gebieters beſtrahlt worden 
iſt, hat auch ein Innenleben. So fühlte Lampi, daß ihm 
ür die Wanderung durch Schnee und Eis innerlich etwas 
ehlte. Zunächſt kam ihm der laſterhafte Gedanke, man 
könnte das Wohlbehagen des inneren Menſchen materiell 
durch einen guten Schluck Wodka auf die Beine bringen. 
Zwar war es ein ſcheußliches Getränk, was ihm da der 
Nachbar, ein heimlicher Branntweinbrenner, für kleinere 
Dienſte zuſteckte. a führte es doch die Bezeichnung 
Schnaps. Es floß angenehmer durch die Kehle als das 
heiße Waſſer aus dem Kupferkeſſel. 

Lampi bog vom Wege ab, hin zu der Hütte, wo der 
Quell künſtlicher ed und Aufmunterung ſprudelte. 
Da tönte es von weither wie das Glockenläuten einer Kirche. 
Mit ſchnellen Fingern hatte Lampi die Mütze vom Kopf 
gezogen. Voller Andacht zeichnete er drei Kreuze über Stirn 
und Bruſt, und aus der feierlichen Stimmung tauchten 
plötzlich die warnenden Augen des Generals hervor. Ganz 
deutlich glaubte Lampi die Worte zu hören: Dann ſchlage 
ich dir den Schädel ein. Mit einem meerestiefen Seufzer 
wendete Lampi Blick und Schritt von den Hütten. Sein 
innerer Menſch hatte geſprochen. 

Er war kaum ein halbes Stündlein gewandert, als ein 
Schlitten aus dem Schnee des Stromes heraustauchte. Die 
beiden langgeſpannten Pferde nickten ihre Köpfe wie gute 
Bekannte gegen Lampi. 8 

„Heda,“ rief ihm der einzige Inſaſſe zu, „weißt du hier 
Beſcheid?“ m 

Lampi war mißtrauiſch und antwortete nicht ſogleich. 
Als aber der Schlitten vor ihm feſtknirſchte und Lampi in 
das windrote Geſicht eines durchaus nicht alten, bärtigen 


Mit jeinem Deutſchlands neuer 


fabriken und Sägewerken auf die Papierinduſtrie beraten wer 
den ſoll. Ein Ausſperrungsbeſchluß it nicht ausge 
ſchloſſen. Durch dieſen würden woitere 13 000 Arbeiter, das 
find die in der Papierinduſtrie Beſchäftigten, arbeitslos wer 
den. Bereits find 43 Mann in den Kohlengruben und der Zell 
ſtoffinduſtrie ausgeſperrt. Sonnabend wird ein neuer Ver mile 
lungsverſuch in den Holzinduſtrien unternommen werden. Im 
Grubenſtreik hingegen find alle Verhandlungen abge 
brochen worden. Der Vorſitzende des norwegiſchen Gewerl⸗ 
ſchaftsfekretaviats erklärte, daß dio norwegiſchen Gewerk 
ſchaften zur Unterſtützung der ſchwediſchen Arbeiter im 
größten Maßſtabe bereit ſeien, falls dieſe es wünſchten. 


Amneſtie in Norwegen 
Oslo. Die Arbeiterregierung wird vor ihrem Rück⸗ 
tritt, der am Freitag beſchloſſen werden ſoll, noch eine um“ 
faſſende Amneſtie für politiſche Gefangene er 
laſſen. 


— — — 


Im neuen Wirkungskreis 
Botſchafter in Waſhington Herr u. Prittwit 
und Gaffron (links) und der ameritaniſche Staatsſekretär des 
Aeußern Kellogg (rechts). 


— 


Mannes blickte, deſſen freundliche Augen nichts von dem 
Giftblick der heutigen Zeit in ſich hatten, beantwortete 
Lampi die wiederholte Frage. 

„Sehr wohl, Herr. Kenne die Gegend.“ 

„Dann wirſt du mir auch ſagen können, wo hier ein 
vornehmer Mann mit Frau und Tochter lebt. Sie ſind noch 
nicht lange in dieſer Gegend.“ 

„Vornehm?“ fragte Lampi gedehnt. „Vornehm muß er 
ſchon fein,“ fuhr er fort, „denn mein Herr geht mit ihm gut 


„Wer iſt dein Herr?“ 

„Mein Herr iſt der General — — Lampi ſchluckte und 
ſah dem Fremden verſtört in die Augen. Ihm war, als 
3 das Glockenklingen von vorhin aus der Ferne 
heran. 

„Komm auf den Schlitten und zeig mir den Weg,“ rückte 
der Fremde zur Seite. 

„Das kann ich nicht. Herr“, ſagte Lampi kurz. 

„Komm, beeile dich; ich habe keine Zeit. Hier! Kennſt 
du die Flaſche? Das iſt deine, wenn du mir den Weg zeigſt.“ 

„Herr Herr,“ kratzte ſich Lampi die Handflächen, indem 
er feſt auf das lodende Glitzern der Wodkaflaſche ſtarrte, 
es geht nicht. Oder —“ Lampi drängte ſich an den Schlitten, 
als wollte er blindlings in ihn und in die Verſuchung hin⸗ 
einſpringen. „Nein, Herr,“ kam es aus der gepeinigten 
Bruft, „es kann nicht ſein.“ 

„Warum kann das nicht ſein?“ fragte der Fremde. 

„Mein Herr hat mir einen wichtigen 1 gegeben. 
Gehe ich jetzt den Weg zurück, ſo habe ich Unglück.“ 

1 ſollſt ja nicht gehen, ſollſt ſchlitten,“ lachte der 
Der Augenglanz Lampis verglomm im Aufleuchten. 
„Es kann nicht ſein, Herr, es geht nicht. Aber von dem 

du, e dicht am Ufer, ein Biertelſtündchen find Sie 

Der Fremde warf Lampi die Flaſche zu, die dieſer 
geſchickt haſchte. Lange noch ſtand er neben den fu 
ten Kufenſpuren, die Unheilvolle gegen die Bruſt gedrückt 
und in Gedanken versunken dem Schickfalsboten nach⸗ 
ſchauend. (Fortſetzung * 


N 

Ausdehnung des ſchwediſchen Arbeits 
Konflikts 

Stockholm. Der Verband der ſchwediſchen Papierfabri⸗ 

ken hält morgen eine Verſammlung ab, in der über die 

Rückwirkung des Arbeitskonflikts in den Zellſtoff⸗ 


Alllaser Bellen zwichen Deutfifand und Amen 


| 
| 


Laurahütte u. Umgebung 
Lise 18 


1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 

Wo iſt nur der Sejm geblieben? 
Im November 8, 9, 10 

Ließ man ihn nach Hauſe gehen. 
Doch nach 11, 12, 13 Wochen 

Sit der neue ausgekrochen. 

14 Punkte — Heuchelei: 

15 wurde Warſchau frei. 

16 rief zur letzten Schlacht. 

Hat uns 17 eingebracht. 

Kaum ging ihr Mandat verloren, 
War die 18 ſchon geboren. 
Werbt für dieſe ſchöne Zahl, 
Tretet an am Tag der Wahl, 
Merkt euch zahllos dieſen Nenner! 
Deutſche Frauen, deutſche Männer, 
Laßt euch euer Recht nicht rauben; 
18 wählen, das heißt glauben, 
18 wählen, das heißt hoffen, 
18 heißt: das Ziel getroffen. 

18 iſt die Zahl der Liebe 

(Daß fie ewig grünen bliebe!). 

18 iſt die Zahl der Treue: 

Sie erwählen wir aufs neue. 

18 iſt die Zahl der Pflicht: 
Bange machen gilt hier nicht! 


N, 20: Wahlpropaganda. Schon ſeit einigen Wochen treiben 
in den Arbeiterhäuſern zwei Frauen, eine gewiſſe Frau D. 
11 eine Frau B., herum, welche diejenigen Arbeiter, die ihre 
dender in die Minderheitsſchule ſchicken, bearbeiten, dieſe aus 
er Minderheitsſchule herauszunehmen und 


e au in die polniſche 
— zu ſchicken. So erſchienen dieſe beiden Frauen am Frei⸗ 
der den 3. Fobruar auch bei einem arbeitsloſen Bergmann auf 


11 ul. Korfantego und fragten ihn zunächſt, ob er arbeitslos 
2 Als der Bergmann dieſes bejahte, fragten ihn die 
Wa d, in welche Schule er ſeine Kinder ſchicke. Als ſie hörten, 
die die Kinder die Minderheitsſchule beſuchten, erklärten ihm 
PN Frauen, daß er ſofort Arbeit erhalten würde, wenn er die 
Ber in die polniſche Schule ſchicken würde. Darauf antwor⸗ 
und der Mann daß ſeine Kinder die polnische Schule beſuchten 
der er trotzdem abgebaut worden ſei. And wenn er ſeine Kin⸗ 
Wa est wieder in die polniſche Schule ſchicken würde, würde er 
keine Arbeit erhalten, und wenn er wirklich ſolche bekäme, 
d n würde er ſicher nach 2—3 Monaten abgebaut werden. 
Aue laſſe er lleber feine Kinder die Minderheitsſchule beſuchen. 
x die Frauen merkten daß hier nichts zu machen jei, zogen fie 
5. Stellenweſſe brüſteten ſich dieſe Frauen damit, daß ſie 
Aufkrage einer Behörde arbeiten. Wer hat nun dieſe 
n beauftragt, die Eltern zu bearbeiten? Hier ſieht doch 
8 daß es nichts anderes als Wahlpropaganda ift. 
„ Prüfung im Damenſchneiderinnenhandwerk hat 
kanten Eliſabeth Schatten von hier mit „gut“ des 
n 


v. 921 Apothenkendienſt. Den Dienſt am Sonntag. den 12. 
»Mts., verſieht die Barbara⸗Apatheke. 
zo Diebſtahl von Wechfeln. Zwei Wechſel, die auf die 
di me von 1000 Zloty und 500 Zloty ausgeſtellt waren, 
au rden nach Einlöſung in der Bank Polski in Kattowitz 
5 einem Damentäldchen entwendet. Ausgeſtellt waren 
a beiden Wechſel von Andreas Jarzombek, Siemianowitz. 
Ex Auftrage der „Polskie Zaklady Garbarsfie Sp. Akc. 
eagle, Sklad fabryczuy Katowice“ Bei Zuſtellung der 
bug den Wechſel erwünſcht die Polizei ſofortige Mittei⸗ 
zo⸗ Der Wochenmarkt am Freitag war wieder beſſer be⸗ 
lt, jedoch waren die Preiſe teilwelſe wieder hs ge⸗ 
eben. Auffällig war das beim Gemüſe. Ein Pfund Ro⸗ 
Wash koſtete bereits 140 Zloty, Grünkohl 60 Groſchen; 
Ihfraut 20 Groſchen, Rotkohl 30 Groschen, Welſchkrauti 
Ein roſchen. Mohrrüben 15 Groſchen, Erdrüben 15 Groſchen. 
1 2, Ei kostete 25 Groſchen, ausgejuhte Eier wurden mit 
pl. für drei Stuck angeboten. Defiertbuiter koſtete ſchon 
lber bis 3,40 pro Pfund. Die Fleiſchpreiſe waren die⸗ 
uhren. Geflügel war ſehr wenig auf dem Markte. Obſt⸗ 
Any waren auch in größerer Anzahl erſchienen. Die 
ämtlichen Höchſtpreiſe auf der Preistafel waren unver⸗ 
But tt. Der Beſuch des Wochenmarktes war anfangs ganz 
tag; laute dann aber ſtark ab, in der letzten Stunde waren 
Kr, wenig Beſucher da, jo daß einige Händler ſchon zeitig 
n Kram einpfackten. 
Mannſchaftsball des K. S. 07 Laurahütte. Da infolge der 
"üllung beim Maskenball in Bittkow nicht alle Mitglieder 
ie Koſten gekommen ſind, veranſtaltet der obige Verein in 
amten Räumen des Vereinslokals Duda einen Mann⸗ 
all in Form eines Koſtümfoſtes, zu welchem er ſeine ge⸗ 


775 


Unie Mitglieder herzlichſt einladet. Die Räume werden 
As teriſch detoriert. Für Unterhaltung jorgt eine Jazz⸗Kapelle. 
Eintritt wird ein ſehr mäßiger Betrag erhoben. 


ammerlichtſpiele. Der Liebesfilm „Die weiße Sklavin“, der 
ag, in den Kammerlichtſpielen läuft, ontwickolt fi aus 
Wohltätigkeitsvorſtellung, in der Lady, Marg. Walſton 
Haid; als weiße Stlavm und Ali Ben⸗Bai (Wladimir 
toff) als Araber, ſowie ein Verehrer der Lady als Lieb⸗ 
ie Hauptrollen ſpielen. Das Spiel wird zur Wirklichkeit, 
folgt Ali⸗Ben⸗Bat als Gattin in die Heimat und nun 
n ſich die Ereigniffe , die ſchließlich eine erschreckende Aehn⸗ 
mit der Wohltätigkeitsvor ührung bekommen. Ewtzückend 
ne Haid in ihrem Spiel, Wladimir Gaidaroff ein brutal⸗ 
er Araber. Die ganze Schwüle des Südens ſcheint in 
um gebannt zu ſein. Intereſſant ſind die Bilder der 
a mit ** Oaſen En a = oh die Bilder aus dem 
N in Aegypten. Außer dieſem ſpannenden Film wird 
tageMffipiet „Coon, Teddy und Fred“, drei dicke Maurer, ge⸗ 
dicht . Film iſt voll ulkiger Einfälle, ſo daß das Publikum 
das s dom Lachen lommt. Wer alfo tüchtig lachen will, jehe 
Programm an. 
el. Kino. Hochintereſſant iſt der rieſenhafte Para⸗ 
im Korfaren“, der 14 Akte lang im Mittelkino 
wird. Man weiß nicht, was man an dieſem Film mehr 


727 


S 
3 
2 


N 


2 


ER 


r 


A 


H, 


Annäherung im Namen Chrifti 


Ein Wahlrundſchreiben des Biſchofs von Kattowitz. 


In einem ſoeben ergangenen Rundſchreiben an die Geiſtlich⸗ 
keit ſeiner Diözeſe über das von ihr zu befolgende Verhalten 
bei den Wahlen zum Warſchauer Sejm ſtellt Biſchof Liſrecki 
feſt, daß die Stimme der Biſchöfe, die alle Katholiken unter 
eine Fahne rufen wollte, ohne größeren Widerhall verklungen iſt. 
Die Katholiten ſeien vielmehr durch allgemeine und einzelne 
politiſche Unterſchiede getrennt. Dies ſei eine ſchmerzliche Er⸗ 
ſcheinung, aber eine ſolche mit der man als mit einer Tatſache 
rechnen müſſe. Infolgedeſſen ſeien der Standpunkt und die Auf⸗ 
gabe eines jeden Geiſtlichen erſchwert. 

In dieſen ſchweren Zeiten betrachte er es als Biſchof als 
ſeine Pflicht, die Geiſtlichkeit feiner Diözeſe an ſeine Weiſungen 
zu erinnern, die aus dem Vorbild und Leben unſeres Meiſters 
und ſeiner Apoſtel und aus den heiligen Rechten der Kirche 
abgeleitet ſind. Dabei vergeſſe er nicht, daß auch der Geiſtliche 
Bürger des Reichs ſei, für das er gekämpft und gelitten habe 
und deſſen Schwere er auf ſeinen Schultern tragen helfe. Der 
Geiſtliche habe alſo dasſelbe Recht in dieſem Reiche, wie jeder 
andere, und das erſte Recht des Bürgers ſei das der eigenen 
Ueberzeugung und der freie Ausdruck dieſer Ueberzeugung. 
Dies Recht der Geiſtlichen feiner Diözeſe boabſichtige er weder 
zu nehmen, noch zu beſchränken. Aber dieſes Recht trage Pflich⸗ 
ten in ſich. Der Kirche treu ergebene Mitglieder der Gemein⸗ 
den hätten verſchiedene Ueberzeugungen, die vielleicht mit der 
des Geiſtlichen nicht übereinſtimmen. Es ſei aber nicht geſtattet, 
die eigene Ueberzeugung aufzudrängen, und wer ein freier Bür⸗ 
ger des Reiches fein wolle, müſſe auch die Webergengung der 


Fremden achten. 


Niemand nehme den Geiſtlichen das Recht, ihre polltiſche 
Ueberzeugung zum Ausdruck zu bringen, aber ihr Herz, als das 
von Geiſtlichen müſſe es ihnen verbieten, einen Teil ihrer Ge⸗ 
meindemitglieder zu lieben, die die politiſche Ueberzeugung mit 
ihnen teilen, und ſich den anderen zum Kampf gegenüberzu⸗ 
ſtellen. Wahlverſammlungen der Gemeindemitglieder der ver⸗ 
ſchiedenſten Ueberzeugungen würden ſtattfinden, aber es ſei nicht 
die Aufgabe der Geiſtlichen, auf dieſen Verſammlungen die krie⸗ 
geriſche. Loſung auszugeben, ſondern ihre Pflicht, die Parteien 
im Namen Chriſti anzunähern und zu versöhnen „ut omnes 
unum fiant“. 

So lange auf der Welt durch Menſchen geſchaffene Reiche 
beſtehen und beſtehen würden, ſo lange werde auch das Urteil 
des Volks verſchieden lauten. Berechtigt ſei das auf Sachkennt⸗ 
nis geſtützte verſtändige und treue Recht der Kritik an der Re⸗ 
gierung, das auf durch das Wohl der Allgemeinheit begründeten 
Grundſätzen und nicht auf Parteiſtreitigkeiten und politiſchen 
Rückſichten beruhe. In Anbetracht der Entzweiung der politi⸗ 
ſchen Ueberzeugungen im eigenen katholiſchen Lager könne und 
walle er nicht die politiihe Partei angeben, zu der die Geiſt⸗ 


lichen gehören ſollten, denn das hänge von ihrem eigenen Ge⸗ 
wiſſen und ihrer eigenen politiſchen Ueberzeugung ab, die er 
zu achten wünſche. 

Mit beſonderem Nachdruck gebietet das Rundſchreiben 

die Fernhaltung der Politik vom Gotteshauſe: 

„Ziehe deine Schuhe aus, denn der Boden, auf dem du 
ſteheſt, iſt heilig.“ (Exod. 111, 3.) So rief Gott Moſes zu, als 
er ihm im feurigen Dornbuſch ſeinen Willen offenbarte. Auch 
ihr ſtehet vor Gottes Angeſicht an heiliger Stätte in unſeren 
Gotteshäuſern. Mit Zittern und Zagen naht das gläubige 
Volk dem Haufe des Herrn. und dort ſucht es Heilung von ſeinem 
Kummer und ſeinen Sorgen. Sollte der Lärm und Kampf ber 
Partei ſogar an dieſen Ort des Friedens, in das Haus Gottes 
dringen und es verunehren dürfen? Sollte ſich ein Prieſter 
Chriſti finden, der dieſen Ort verunehrt und ſtatt der ewigen 
Wahrheiten Gottes veränderliche politiſche Grundſätze predigen? 
Und wenn ſich ſolch einer finden ſollte, ſo möge er bedenken, daß 
er einſt vor dem Angeſichte deſſen ſtehen wird, der allen zuge⸗ 
rufen hat: „Kommet alle zu mir, die ihr mühlelig und be 
laden ſeid, ich werde euch erquicken.“ (Matth. 11, 28.) Dieſe 
Erqufckung, dieſe Heilung und heilige Ruhe ſuchen die Gläubi⸗ 
gen in unſeren Gotteshäuſern. Sie ſuchen ſie im Gedenken an 
die Worte Chriſti vor allem bei euch Prieſtern. Ich glaube 
und hoffe, daß es in unſerer Diözeſe keinen Geiſtlichen geben 
wird, der vergeſſen follte, daß am heiligen Orte das Wort Got⸗ 
tes und nicht ſeine e genen politiſchen Ueberzeugungen und An⸗ 
ſchauungen zu verkünden ſind. 

Der Biſchof ſchließt ſeinen Brief mit folgenden Worten: 

„Als die Apoſtel am Pfingſtſonntage zum Volke ſprachen, 
lo leſen wir in der Apoſtelgeſchichte (116 bis 41), hörte fie jeder 
in ſeiner eigenen Zunge ſprechen. And alle wurden nachdenklich 
und verwundert ſagten ſie: Iſchali, ſind denn nicht alle die 
hier reden, Gallläer? Und doch hören wir fie ein jeder ia 
feiner Sprache? ) jenes Tages traten 3000 Seelen bei. — 
Sehet, welch ein piel für euch, die auch ihr zum Volke, das 
in unſeren Gotteshäusern verſammelt iſt, reden ſollt. Auch vor 
euch ſtehen Leute verſchiedener politiſcher Ueberzeugung und 
verſchiedener Nationalität. Wollt ihr wahre Nachfolger der 
Apoſtel ſein, ſo redet in ihrer Sprache zu den Gläubigen. Mögen 
euch alle Gläubigen verſtehen, 

ohne Rückſicht auf die Anterſchiede, 
die ſie teilen. Dann werdet auch ihr, wie die Apoſtel reiche 
Früchte aus der Arbeit eures Seelenhirtentums ſammeln. Nie⸗ 
manden werdet ihr von Chriſtus nud der heiligen Kirche ab⸗ 
ſchrecken und ganze Herden irrender und wankender Schafe wer⸗ 
det ihr in den Schafſtall Chr'ſti heimführen.“ 


Helft zum 
Wahlerfolg! 


durch Spenden für 
den Wahlionds 


Zahlsfellen sind die D-Banken in Kattowitz und die 
Dresdner Bank in Könfgshülte und Tarnowilz, die 
deutschen Volksbanken in Tarnowilz und 
Myslowitz, sowie die Goschältsstellen 
aller deulschen Zeitungen 


bewundern ſoll, die Schönheit der Bilder, die Natürlichkeit der 
Aufnahmen und des Spiels, oder den Geſamtaufbau dieſes rie⸗ 
ſigen Kunſtwerkes. Die Seecchlacht bei Tripolis ift, da Tripolis 
der Sitz der Piraten war, der größte Moment dieſes Films. 
Die zarte Liebesgeſchichte, die einen jungen Farmer Andreas 
mit der Tochter Eſther (Eſther Nalſton) des Beſitzers der Bark 
„Eſther“ verbindet, zieht ſich durch die Kämpfe hindurch. Die 
Bark wird von den Seeräubern geentert und die Mannſchaft 
in die Steinbrüche verſchleppt. Wie wir hören, wird nächſtens 
ein großer Pola Negri⸗Film aufgeführt, wofür ſich das Publi⸗ 
kum ſicher intereſſieren wird. 


— 


Widerruf. 

Laut Artikel 32 des polniſchen Preſſegeſetzes bitte ich um 
Aufnahme folgender Berichtung. Der Artikel, unter dem Titel, 
„Flucht und Fahndung nach einem treuloſem Dienſtmädchen“ in 
der hieſigen Zeitung vom 17. Januar 1928 beruht auf Unwahr⸗ 
heit. Unwahr iſt, daß das Dienſtmädchen bei Nacht un, Nobel 
entflohen iſt. Dasſelbige hatte 2 Tage ſpäter, nämlich Sonn⸗ 
tags Ausgang gehabt und iſt am nächſten Tage (Montags) zu 
ihrem Dienſt nicht mehr erſchienen. Den Grund, daß das Deenſt⸗ 
mädchen ſo gehandelt hat, wird wahl der Bäckermeiſter am beſten 
wiſſen. Anwahr iſt, daß nach dem Dienſtmädchen gefahndet 
wurde, denn die Herrſchift wußte die Adreſſe zu genau; dasſelbe 
gilt auch von dem gewaltſamen Oeffnen des Schränkchens und 
Mitnehmen von allerlei Sachen. Für ſolch derartige unerhörte, 
falſche Ausſagen wird ſich der betreffende Herr (Väckermeiſter) 
zu verantworten haben. Weiter auf Unwahrheit beruht, daß 
die Mutter des Dienjtmärdsen ſolch unerhörten Diebſtahls be⸗ 
ſchuldigt wird. Nach Erkundigung des Inſpektors der hieſigen 
Laurahütte kann der Frau nithts nachgewieſen werden. Wahr 
iſt, daß bei einer Ause nanderſetzung zwiſchen dem Dienſtmäd⸗ 
chen und der Frau des Bäckermeiſters dasſelbe heſchuldigt wurde, 
ein Stück Seife geſtechlen zu haben und äußerte, „ich brauche 
Ihre Seife nicht, denn wir haben Seiſe zu Hauſe, meine Mut⸗ 
ter bekommt dieſelbe von der Verwaltung zum Waſchen von 
Handtüchern.“ Daraufhin die Bäckersfrau erwiderte, daß fie 
dieſelbe ſtiehlt. Dieſe Aeußerung hat fie in Gegenmtrt des 
Kindermädchens ausgeſprochen. Ferner iſt es wahr, daß der 
Bäcke rmeiſter ein Schreiben an die Verwallung der Laurahütte 


geſchickt hat, in welchem er die Frau des Diebſtahls beschuldigt 
und ihr gleichzeitig den täglichen Erwerb, zumal fie außerdem 
noch etliche Kinder zu ernähren hat, zu entziehen verſuchte. 
Wegen Verleumdung und Verbreitung falſcher Gerüchte, wird 
ſich der Bäckermeiſter zu verantworten haben. Auße dem wird 
es für ihn noch ein gerichlliches Nachſpiel geben. 
Thor; Teofil. 
Siemianowice, Sobieskiego 9. 


Sporkliches 
Der weſtoberſchleſiſche Altmeiſter in Laurahütte. 
V. f. B. Gleiwitz — 07 Laurahütte. 

Der K. S. 07 Laurahütte empfängr am morgigen Sonntag 
den deulſchoberſchieſiſchen Altmeiſter V. f. B. Gleiwitz als Gaſt 
in Laurahütte. Die V. f. B. haben ihre Elf durch eiliche 
Neuerungen weſentlich verſtärkt. Wie wir nun erfahren, wirkt in 
der Mannſchaft der Mittelläufer eines gutbekannten tſchecheſchen 
Klubs erſtmalig mit. Die allgemeine, vornehmlich faire Spiel⸗ 
weile iſt wohl jedem zur Genüge bekannt. 07 Laurahütte tritt 
mit ſeiner neuaufgeſtellten Verbandsmannſchaft an und wird 
dem Altmeiſter eine harte Nuß zu knacken geben. Beginn des 
'enjationelfen Kampfes um 2½ Uhr nachm. Kein Sportfreund 
darf ſich dieſes Spiel entgehen laſſen. Vorher ſteigt ein Vorſpiel. 

K. S. 07 Laurahütte. Am morgigen Sonntag ſpielt die 1. 
Senioren gegen V. f. B. Gleiwitz in Laurahütte. Vorher ſpielen 
die Knaben gegen Eichenau „23“. Eine komb. Elf ſpielt gegen 
den K. S. Nickiſchſchacht dortſelbſt. Die 1. Jugend ſpielt gleichfalls 
in Nickiſchſchacht. Nach den Spielen findet zu Ehren der. Gleis 
witzer Gäſte im Vereinslokal Duda ein Feſtkommers ſtatt. Um 
zahlreichen Beſuch wird gebeten, 


Eoktesdienſtkordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 12. Februar. 

6 Uhr: für die Parochianen. 

7% Uhr: zum heͤgſt. Herzen Jeſu, auf die Intention Pilot. 

8% Uhr: zum hleſt. Herzen Jeſu Mutter Gottes, hl. An⸗ 
tonius, für Lobende und Verſt. der Familie Langer. 

10% Uhr: zum Higft. Herzen Jeſu, hl. Antonius auf die 
Intention Styczyk. 


W Ng? eee Fee 
Ohne Geld 
kein Erfo!g! 


Jeder Erfolg koſtet Arbeit, jede Arbeit koſtet Geld! 
Spenden zum deutſchen Wahlfonds nehmen an: 


Deutſche Dank, Katowice 
Nesdner Bank, Kröl. Huta 
Dresdner Bant, Sarnotvstie Göry 
Dresdner Bank, Katowice 
Deutiche Volksbank, Tarn. Oery 
Deutſche Volksbank, Mustowite 
Diskonto⸗Geſellſchaft Katowite 
Darmſtüdter⸗ und Nationalbank 
Katowice 
Ne. Geſchäftsſtellen der deutſchen 
Zeitungen 


3. hl. Meſſe für das Brautpaar Strzebinczyk⸗Dworska. 
Katholiſche Pfarrkirche Laurahütte. 
Sonntag, den 12. Februar. 
6 Uhr: für den 3. Orden. 
7% Uhr: Verwandtſchaft Schigulski und Orlowski. 
8% Uhr: Eheleute Theodor und Martha Ziaja und Eltern 
beiderſeits. 
10% Uhr: Familie Ochmann. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sexageſimae⸗Sonntag, den 12. Februar. 
9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 
Montag, den 13. Februar. 
7 Uhr: Jugendbund, jugendliche Abteilung. 
Dienstag, den 14. Februar. 
7 Uhr: Jungmädchenverein. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Eine neue Kabelfabrik 
unker iſchechiſcher Beteiligung in Dziedzitz 


Die Oſtrauer Firma Zahm, Stach u. Co. ſchreitet zum 
Bau einer Kabelfabrik in Dziedzitz (Polniſch⸗Schleſien) und 
hat zu dieſem Zwecke bereits Grundstücke im Ausmaße von 
ca. 15 000 Quadratmetern käuflich erworben. Die neue 
Fabrik wird etwa 80 bis 100 Arbeiter beſchäftigen und 
dürfte noch dieſen Sommer die Erzeugung aufnehmen. Ne⸗ 
ben der Kabelfabrik „Bratislava“, die ſchon früher in Kra⸗ 
kau ein Zweigunternehmen gegründet hat, iſt das die 
zweite Fabrik dieſer Art, die unter tſchechoſlowakiſcher Betei⸗ 
ligung in Polen errichtet wird. 


Die Schuljugend und Tanzvergnügen 
Eine neue Miniſterialverordnung. 

Der Kultusminiſter hat kürzlich eine Verordnung er⸗ 
laſſen, in der der Schuljugend die Teilnahme an jedem 
öffentlichen oder geſchloſſenen Tanzabend verboten wird. 
Die Schüler dürfen nur ſolche Tanzabende beſuchen, die von 
der Schule veranſtaltet ſind und auf denen Eltern und 
Lehrer zugezogen ſind. 


Ein Rat für Arbeilsſchutz 
beim Arbeits miniſterium 


Im Dziennik Uſtaw der Republik Polen Nr. 83 Poſition 
740 wird eine Verordnung des Präſidenten der Republik 
vom 17. September 1927 veröffentlicht, die in ihrem Artikel 
1 die Schaffung eines Rates für Arbeitsſchutz beim Miniſte⸗ 
rium für Arbeit und ſoziale Fürſorge vorſieht. Dieſe Inſti⸗ 
tution ſoll einen beratenden und begutachtenden Charakter 
haben in allen Fragen betreffend den Arbeitsſchutz, welche 
zur Kompetenz des Miniſters für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
ſorge gehören. In den Bereich dieſer Arbeiten gehören ins⸗ 
beſondere die Regelung des Arbeitsverhältniſſes, der Arbeits⸗ 
zeit, der Arbeiterurlaub, der Arbeit von Jugendlichen, Frau⸗ 
enarbeit, Sicherheit und Hygiene der Arbeit, Arbeitnehmer⸗ 
Berufsbewegung, Arbeitvertretungen, Schlichtungs⸗ und 
Schiedsinſtitutionen, ſowie Arbeitsgerichte und Arbeits n⸗ 
ſpektionen. Der Artikel 2 dieſer Verordnung umſchreibt die 
Tätigkeit des Rates für Arbeitsſchutz. Derſelbe ſoll die durch 
den Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge eingereichten 
Geſetzesprojekte und Verordnungen einer Prüfung unter⸗ 
ziehen und ſein Gutachten über dieſe Projekte abgeben. Des 
weiteren ſteht ihm das Recht zu, neue Geſetze und Verord⸗ 
nungen, falls ſie ſich notwendig erweiſen, zu beantragen. 
Ferner kann der Rat die ihm dur hh den Miniſter für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge überwieſenen Entwürfe von admini⸗ 
ſtrativen Verordnungen, die einen allgemeinen Charakter 
haben, begutachten, ſowie ſolche Verfügungen im Falle 
der Notwendigkeit beantragen. Schließlich ſteht dem Rat 
das Necht der Prüfung und Begutachtung aller anderen 
Sachen, die dem Rat übertragen werden auf dem Wege 


Montag, den 13. Februar. 
1 hl. Meſſe für verſt Paul Frach, Sohn Valentin, Julie 
Peikert und Eltern beiderſeits. f 
2. hl. Meſſe für das Brautpaar Otrzonſek⸗Zyzik. 

| 
des Geſetzes beziehungsweiſe Verordnung zu. | 


Statt besonderer Anzeige! 


Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am 8. d. Mts. 
in Neisse, Notburgaheim, gestärkt mit den Gnadenmitteln 
unserer hl. Kirche, unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante 


und Schwiegermutter. Frau 


Marie Rydzek 


im ehrenvollen Alter von fast 83 Jahren. 


Siemianowice, Beuthen O.-S., Pleß, Grottkau, den 11. Fe- 


1928. : 
= Im Namen der Hinterbliebenen: 


Hermann Duda, als Schwiegersohn. 


Beerdigung Montag, 
auf ach, Em Friedhof, Beuthen an der Piekarerstraße. 
Requiem 10 Uhr. 


— —— Lehrling 


FÄRBEREIL 
CHEMISCHE 


\ Lenau REINIGUNG 


Kröl.-Huta Katowice 
Siemianowice, ul.BytomskaNr.13 
132 — —7—8— TE 


—ʒʒ — 2 große 
Favs achir 3 ——— 
Sodener Mineral- Pastillen ul 1) rl e N | Uhren- u. Juwelenkäufe 
q sei nanezn 40 Jahren bestens bewährt ‘ vu 4 sind veriran sa aa e! 
ne. gegen Husten, Heiser - mit Fiſchen, ſowie ge n e e Einkauf i | 
Maul keit und Verschleimung brauchte Möbel wegen nen Ae een 
im neuer byrienincher Verpaakung (es Umzug zu verkaufen. Se. Gleiwitz 17 Beuthen OS. 
ſichtigung vormittag, Wilhelmstr. 29 Jacobo witz 0 
ul. Sobieskiego 22 III Etg. 


gi 


den 13. d. Mts., vorm. 10 Uhr, Kapelle 


Sohn anſtändiger Eltern, 
welcher das Schneider⸗ 
handwerk erlernen will, 
kann eintreten bei 
Mlotzek 
Schneidermeiſter 
ul, Sobieskiego 28, 


Der Rat für Arbeitsſchutz ſetzt ſich aus 45 Mitgliedern 
zuſammen, welche durch den Miniſter für Arbeit und ſo⸗ 
ziale Fürſorge ernannt werden, und zwar aus 15 Vertretern 
der Arbeiter und Angeſtellten, die durch die Landesorgani⸗ 
ſationen namhaft gemacht werden, 15 Vertretern der Arbeit⸗ 
geber und 15 Mitgliedern, die der Miniſter für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge aus den Kreiſen der Techniker, Aerzte, 
Wirtſchaftler ujw. ernennt. In den Sitzungen des Rates 
bezw. deren Kommiſſionen führt der Miniſter für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge bezw. in ſeiner Vertretung ein durch ihn er⸗ 
nannte Beamte des Miniſteriums den Vorſttz. Die Verord⸗ 
nung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft. 


4 > 
Monopolſpiritusſchiebungen 
Kontrollbeamte des Finanzamtes kamen vor wenigen Tagen 
großen Spiritusſchiebungen in der Fraenkelſchen Spiritusraffine⸗ 
rie in Biala auf die Spur. Genaue Unterſuchungen ergaben, daß 
durch ſie der Staat um rieſige Summen geſchädigt worden iſt. Der 


Err 
Vom 9. bis 13. Februar 


liegen die WählerTiften zur Sejm⸗ und Senatswahl noch⸗ 
mals bei den Bezirkswahlkommiſſionen zur Einſicht auf Wer 
Einſpruch erhoben hat, weil er nicht eingetragen war, oder wer 
den Beſcheid erhalten hat, daß fein Einſpruch oder feinem 
Widerſpruch gegen die Beanſtandung ſeiner Eintragung ſtatt⸗ 
gegeben worden iſt. 


muß nochmals nachfehen, 


ob fein Name in den Liſten aufgeführt ift. 


Inhaber der Spiritusraffinerie Siegmund Fraenkel wurde ver⸗ 
haftet, außerdem der Inhaber einer Krakauer Parfümfabrik, 
Pebag, und der Kaufmann Przybilla aus Königshütte. Die 
beiden letzteren wurden nach einer Kautionslegung von je 
100 444 Zloty wieder auf freien Fuß geſetzt. 


Aeberſchwemmungen durch die ſchwarze Przemſa 

Wie aus Sosnowitz gemeldet wird, iſt die Schwarze Przemſa 
infolge des Tauwetters aus den Ufern getreten. Eine Reihe 
von Ortſchaften ſind vollſtändig unter Waſſer geſetzt worden, auch 
einige Stadtteile von Sosnowitz. In Sosnowitz ſelbſt ſind mehrere 
Straßen durch den Waſſerandrang vollſtändig unpaſſierbar und 
ctwa 200 Häuſer unter Waſſer. 


Kattowitz und Umgebung. 


Gaſtſpiel der Berliner Staatsoper. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß der Vorverkauf für das Gaſtſpiel der Ber⸗ 
liner Staatsoper bereits am Dienstag, den 14. Februar, 
an der Theaterkaſſe beginnt. 

Hauptverſammlung der ſchleſ. Richter und Staatsan⸗ 
wälte. In den Räumen des Appellationsgerichts in Katto⸗ 
witz fand eine Hauptverſammlung der Vereinigung der 
Richter und Staatsanwälte in der Wojewodſchaft Schleſien 
Sitz Kattowitz, ſratt. Nach Verleſung und Annahme des 
Tätigfeitsberichtes und Abhaltung von Referaten über das 
Gerichtsweſen ging man an die Neuwahl des Vorſtandes 
heran, welcher ſich wie folgt zuſammenſetzt: 1. Vorſitzender: 
Präſes des Senats beim Appellationsgericht Dr. Adam Za⸗ 
chenter, deſſen Vertreter: Leiter des Kattowitzer Kreis⸗ 
gericht Jan Zgorniak, als Sekretär: Nichter des Land⸗ 
gerichts Kazimir Zienkiewicz, als Kaſſierer: Richter des 
Landgerichts Wladyslaw Gregorczyk. 

Magiſtrat und Kinoſtreik. Der Magiſtrat in Kattowitz 
dementiert die im Zuſammenhang mit dem Kattowitzer 
Kinoſtreik entſtandenen und verbreiteten Gerüchte, worauf, 
angeblich Stadtpräſident Dr. Gornik nicht gewillt geweſen 
ſein ſoll, die Delegation der Kinobeſitzer zu empfangen. Die 
Präſidial⸗Abteilung beim Magiſtrat ſieht ſich veranlaßt, 
darauf hinzuweiſen, daß der Stadtpräſident die Dele⸗ 
erten an dem fraglichen Tage aus dem Grunde niht 


SSS S SSS SSS 


u Kirchenchor der Lutherkirche 


= 


> Volksliederaben 
: 


am Sonntag, d. 12. Febr., abds. 7%½ Uhr 
im Saale des evang. Gemeindehauses 
Mitwirkende: 


Prof. Brandenburg - Kattowitz. Violine 
Pastor Schulz, Bariton 
der Kirchenchor 


Organistin Lotte Fuchs, Leitung u. Klavier 


Eintrittskarten zu 2. —, 1.— u. 0.50 Zi 


Der Reinertrag ist für wohltätige 
Zwecke bestimmt! 


— 


Reiche Auswahl Niedrigste Preise 


in 


E 
Handarbeiten 


Stickzubehör sowie Woll- und Kurzwaren 
eider u. Blusen werden 
sauber und billigst vorgezeichnet. 


L. Kubista, ul. Wandy 22 


Börſenkurſe vom 11. 2. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


warſchau . 1 Dollar { era 


Berlin 100 21 

Saktowitz .. 100 Amt, 
1 Dollar 
100 21 


8 913 21 


= 895 21 
= 46.98 Amt. 

= 212.75 Kl 

- 8.913), 2ʃ 

— 46.98 Rmk. 
empfangen konnte, weil zu gleicher Zeit eine Konferenz in 
der Angelelgenheit betreffend die Landes⸗Ausſtellung in 
Poſen abgehalten wurde, an welcher Bürgermeiſter Dr. 
Gornik teilnahm. Die Delegation wurde jedoch an Stabi: 
rat Maciejczyk verwieſen, welcher die Vertreter der Kin“ 
beſitzer empfing und eine Konferenz anberaumte. 

Bier⸗Ausſchank ohne Konzeſſion. Bei einem Sportfeſt 
verabfolgte der Muſiklehrer Ignaz P. in Ober⸗Lazisk an die 
Teilnehmer und ſeine Schüler Bier, obwohl er hierzu keine 
beſondere Genehmigung eingeholt hatte. 
wegen vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten. Der 
e wurde zu einer Geldſtrafe von 65 Zloty ver⸗ 
urteilt. 

Der nächſte Pferde⸗ und Viehmarkt. Auf dem freien 
Platz hinter der ſtädtiſchen Markthalle in Kattowitz findet 
am Mittwoch, den 22. Februar der nächſte Pferde⸗ und 
Viehmarkt ſtatt. Der Auftrieb erfolgt in der Zeit von 
9 bis 11 Uhr vormittags. Auf den Markt können gebrad: 
werden: Pferde, Kühe, Kälber, Schweine, Schafe u. Ziegen 


Lublinitz und Umgebung. 

Kindesausſetzung. Auf dem Bahnhofe in Lublinitz wurde 
zwiſchen den dort lagernden Stacheldrahtrollen die Leiche eines 
neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts gefunden. Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß das Kind bereits einige Tage 
an dieſer Stelle gelegen hat und infolge von Hunger und fälle 
ſein kurzes Leben beendigen mußte. Die Mutter wird von be? 
Polizei geſucht. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Metterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Werterbericht; 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45 — 14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15.30. Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Son nabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 

Sountag, den 12. Februar. 9,15: Uebertragung des Glocken⸗ 
geläutes der Chriſtuskirche. — 11,00: Eevangeliſche Morgenfeier., 
— 12,00: Konzert. — 14,00: Rätſelfunk. — 14,10: Schachfunk. — 
14,50: Märchenſtunde. — 15,30: Abt. Literatur. — 16,00— 16,50 
Dr. Peter Bach. Eigene Geſänge zur La ite. — 17,00: Abt. Litera⸗ 
tur. — 17,30: Stunde der Schleſ. Monatshefte. — 18,00 18.25: 
Ab. Sozialwiſſenſchaft. — 18,25: Zweiter Wetterbericht anſchlir⸗ 
ßend Funkwerkung. — 18,30—20,15: Uebertragung aus der Stadt⸗ 


halle Mainz: Oeffentl. Karnevaliſtiſche Fremdenſitzung des 
Mainzer Karnevalvereins. — 20,15: Schwediſcher Abend. Ans 
schließend: Die Abendberichte. — 22,30—24,00: Vom Contre bie 


Blakbottom: Tanzmuſik auf Schallplatten. 


Kattowitz — Welle 422. 

Sonntag. 12.00: Zeitzeichen. Wetterbericht. 12.10: 
Uebertragung aus Warſchau. — 14.00: Vorträge. — 14.40: 
Konzert. — 15.15: Symphoniekonzert der Warſchauer Philhar⸗ 
monie. — 1710: Uebertragung aus Warſchau. — 18.30: Vor 
trag. — 20.30: Uebertragung des Abendkonzerts. — 22.00: Tägl. 
Berichte. — 22.30: Tanzmuſik. 


. — 


Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z agr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Auch Ihren 
Lieblingen 


waschen sich gern mit der bekannten 
„Kollontay-Seife mit dem Waschbrett“, 
denn ihr dichter milder glycerin- 
haltiger Schaum schadet auch der 
zarten jungen Haut nicht. Und es 
schadet auch nichts, wenn beim 
lustigen Plätschern etwas mehr Seife 
verbraucht wird — denn „Kollontay- 
Selle“ ist ebenso gut wie preiswert, 
und für wenige Groschen erhält man 
schon ein schönes Stück davon. 
Sorgen Sie nur dafür, verehrte Haus- 
frau, daß „Kollontay-Seife“ in Ihrem 

Haushalt niemals ausgeht. 


MER” Überall ist sie zu haben! 


P. Hatte ih des⸗ 
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